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VorwortDie	Grammatik	des	Biblischen	Hebräisch	ist	in	erster	Linie	als	Werkzeug	fürStudierende	gedacht.	Während	der	Schwerpunkt	gängiger	Lehrbücher	aufder	 didaktischen	 Entfaltung	 der	 biblisch-hebräischen	 Grammatik	 liegt,werden	hier	 Schrift-,	 Laut-	und	Formenlehre	 sowie	die	 Syntax	 in	 ihremSystemzusammenhang	 dargestellt.	 Dabei	 werden	 die	 sprachlichen	 Er-scheinungen	nicht	nur	beschrieben,	sondern	auch	erklärt.	Im	Rahmen	derLaut-	und	Formenlehre	stehen	sprachhistorische	Erklärungen	im	Vorder-grund;	dadurch	wird	nicht	zuletzt	eine	ganze	Reihe	der	zahlreichen	Dis-krepanzen	 zwischen	 dem	 alttestamentlichen	 Konsonantentext	 und	 dermasoretischen	Vokalisation	verstehbarer.	Die	syntaktischen	Regularitätenwerden	dagegen	primär	vor	dem	Hintergrund	neuerer	allgemeinlinguisti-scher	Erkenntnisse	erklärt,	besonders	mit	Blick	auf	optimal	begründbaresVerstehen	der	Textinhalte.	Lernenden	und	besonders	auch	Lehrenden	desBiblischen	Hebräisch	dürfte	sich	das	Werk	als	willkommene	systematischeErgänzung	zum	Lehrbuch	erweisen.	Gleichzeitig	kann	es	auch	beim	Lesenund	Auslegen	des	Grundtextes	als	Nachschlagewerk	dienen.		Die	 vorliegende	Fassung	der	Grammatik	des	Biblischen	Hebräisch	 istdie	zweite	deutschsprachige	Ausgabe	eines	niederländischen	Werks,	dasaus	der	berühmten	Leidener	Tradition	hervorgegangen	 ist.	Dieses	Werkhat	sich	(zusammen	mit	dem	hier	nicht	einbezogenen	Lehrbuchteil)	seitJahrzehnten	in	Hebräisch-Grundkursen	niederländischer	sowie	–	in	über-setzter	Form	–	auch	französisch-	und	deutschsprachiger	Hochschulen	undtheologischer	Seminare	bewährt.	Autor	der	ersten	niederländischen	Auf-lage	 war	 Jan	 Nat,	 der	 das	 Werk	 1936	 unter	 dem	 Titel	 „Hebreeuwschegrammatica“	 herausgab.	 Nach	 mehrmaligen	 (kaum	 veränderten)	 Nach-drucken	war	von	der	sechsten	Auflage	 (1962)	an	 Jan	P.	Lettinga	 für	dieWeiterpflege	des	Werks,	nun	„Grammatica	van	het	Bijbels	Hebreeuws“	ge-nannt,	verantwortlich.	Auch	bei	der	französischen	(1980	Brill)	und	der	er-sten	deutschen	(1991	Immanuel)	Ausgabe	wirkte	Jan	P.	Lettinga	mit.	



IV      VorwortBei	 der	 nun	 vorliegenden	 zweiten	 deutschsprachigen	Ausgabe	 stehtzum	 einen	 die	 inhaltliche	 Aktualisierung	 im	 Vordergrund.	 Diese	 hat	 zuzahlreichen	Veränderungen	in	der	Einleitung,	der	Schrift-,	Laut-	und	For-menlehre	sowie	zu	einer	grundlegenden	Neubearbeitung	und	erheblichenErweiterung	der	Syntax	geführt.	Zum	anderen	ging	es	auch	darum,	die	Be-nutzerfreundlichkeit	zu	erhöhen.	So	wurde	das	Aǆ ußere	neu	gestaltet:	u.a.durch	ein	neues	Gliederungssystem	mit	Randziffern	und	wesentlich	ver-mehrten	Querverweisen	sowie	das	Auslagern	von	häufig	konsultierten	Ta-bellen	und	Uǆ bersichten	in	den	Anhang.	Es	wurden	außerdem	die	Inhalteverstehbarer	dargestellt:	Die	Erklärungen	 sind	 an	vielen	Stellen	 sowohleinfacher	als	auch	nachvollziehbarer	geworden;	die	Beispiele	wurden	fastalle	übersetzt	und	manchmal	–	im	Syntaxteil	naturgemäß	erheblich	–	ver-mehrt,	z.T.	auch	durch	passender	erscheinende	ersetzt.	Außerdem	erlau-ben	 es	 nun	 die	 regelmäßigen	Hinweise	 auf	 Standardwerke	 (u.a.	 Joüon-Muraoka,	Waltke-O’Connor	und	relevant	erscheinende	Artikel	der	Ency-clopedia	of	Hebrew	Language	and	Linguistics),	sich	mit	den	einzelnen	The-men	intensiver	zu	beschäftigen.	Als	Basis	für	die	Aktualisierung	dienten	unterschiedliche	Fachpublika-tionen,	u.a.	die	oben	genannten	Standardwerke.	Dies	gilt	speziell	für	denvöllig	neu	erarbeiteten	Syntaxteil.	Für	die	Veränderungen	der	ersten	Kapi-tel	sind	wir	inhaltlich	weitestgehend	der	zwölften	revidierten	niederländi-schen	Auflage	der	Lettinga-Grammatik	(Hg.	Martin	F.	J.	Baasten	und	WidoTh.	van	Peursen,	Leiden	2012)	gefolgt.	Auf	eine	erneute	deutschsprachigeHerausgabe	des	Lehrbuchteils	wurde	verzichtet,	da	in	Fachkreisen	vor	al-lem	Interesse	am	Grammatikteil	des	Gesamtwerks	bekundet	worden	ist.Bei	der	Benutzung	des	vorliegenden	Werks	sind	noch	folgende	–	vor-nehmlich	formbezogene	–	Punkte	zu	beachten:	(1) In	klein	gedruckten	Ab-schnitten	steht	gewöhnlich	thematisch	Untergeordnetes.	(2) Die	Zitate	ausder	Biblia	Hebraica	konnten	dank	der	heutigen	typographischen	Möglich-keiten	mit	Akzentzeichen	und	damit	vorlagegetreuer	wiedergegeben	wer-den.	 (3) Die	Uǆ bersetzung	der	Zitate	 –	meist	 an	die	Zürcher	Bibel	2007/2008	angelehnt	–	soll	dem	besseren	Verständnis	der	Erklärungen,	auf	kei-



Vorwort Vnen	Fall	aber	einer	Fixierung	der	Textdeutung	dienen.	(4) Die	KonjunktionWaw	bleibt	an	der	Satzspitze	sehr	häufig	unübersetzt,	dies	gewöhnlich	ausPlatzgründen.	(5) Aus	sprachökonomischen	Gründen	ist	bei	Formen	wie„Hörer“,	 „Leser“	o. ä.	 auf	das	Hinzufügen	von	 femininen	Entsprechungenverzichtet	worden;	die	verwendeten	Formen	sind	selbstverständlich	ge-schlechtsneutral	zu	verstehen.	(6) Im	Interesse	der	Brauchbarkeit	werdenim	Großen	und	Ganzen	herkömmliche	grammatische	Fachausdrücke	ver-wendet.	Eine	augenfällige	Ausnahme	 ist	der	 für	das	Verstehen	syntakti-scher	Regularitäten	so	wichtige	Begriff	„Phrase“.	Einen	besser	klingendendeutschen	Ausdruck	für	das	damit	Gemeinte	haben	selbst	die	Herausgeberder	Duden-Grammatik	–	stets	um	optimal	verstehbare	Fachausdrücke	be-müht	–	offenbar	nicht	gefunden	(↑DG §1173).	Der	von	einigen	verwendeteBegriff	„Wortgruppe“,	eignet	sich	kaum,	da	eine	„Phrase“	auch	aus	einemeinzelnen	Wort	bestehen	kann	(↑627).	Mit	der	Bearbeitung	des	Werks	durch	H.	von	Siebenthal	war	J.	P.	Lettin-ga	nicht	nur	einverstanden,	sondern	er	hat	sie	auch	aufs	Herzlichste	be-grüßt	und	ihm	hierfür	ausdrücklich	freie	Hand	gelassen.Zur	Optimierung	des	Werks	hat	eine	ganze	Reihe	von	Leuten	beigetra-gen.	Als	Erstes	zu	erwähnen	sind	zwei	zur	Leidener	Tradition	gehörendeHebraisten:	zum	einen	Prof.	Dr.	Holger	Gzella,	Ordinarius	 für	Hebraistikund	Aramaistik	in	Leiden;	zum	anderen	Dr.	Michael	Malessa,	Dozent	für	Al-tes	 Testament	 in	Manila	 (Philippinen),	 Schüler	 von	 Prof.	 Dr.	 TakamitsuMuraoka	(Prof.	Gzellas	Vorgänger).	Beide	haben	in	der	Schlussphase	desProjekts	das	Werk	kritisch	durchgesehen.	Hierfür	und	für	gewichtige	Aǆ n-derungsvorschläge	sei	ihnen	an	dieser	Stelle	herzlich	gedankt.	Unser	Dankgilt	des	Weiteren	auch	rund	zwei	Dutzend	Studierenden	der	Freien	Theo-logischen	Hochschule	Gießen	und	der	Staatsunabhängigen	TheologischenHochschule	 Basel,	 die	 sich	 beim	Korrekturlesen	 beteiligt	 haben.	 Unver-zichtbares	haben	aber	 speziell	 folgende	Hebräisch-Dozierende	geleistet:Barbara	Mäder	(Basel),	Dr.	Wernfried	Rieckmann	(Friedensau),	StephanusSchäl	(Brake)	und	Dr.	Carsten	Ziegert	(Gießen);	sie	haben	sich	auf	unge-



VI      Vorwortwöhnlich	aufopfernde	Art	und	Weise	beim	abschließenden	Kontrolldurch-gang	investiert;	ihren	Rückmeldungen	haben	wir	viel	zu	verdanken.	Danken	möchten	wir	auch	–	last,	but	not	least	–	den	Verantwortlichender	Verlage,	die	die	Publikation	dieser	neuen	Ausgabe	der	Grammatik	des
Biblischen	Hebräisch	ermöglicht	haben:	Herrn	Thiessen	(Immanuel)	undden	Herren	Holtgrefe	und	Bertelmann	(Brunnen).Basel,	Spätsommer	2016 Jan P. Lettinga	Heinrich von Siebenthal
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Einleitung (↑JM	§2;	Sáenz-Badillos,	1–160;	WAL,	36f	u.	228f;	EHLL	3:528ff)
1A. Als	„Biblisches	Hebräisch“	(oder	„Bibelhebräisch“)	bezeichnet	man	dieVarietät	des	Hebräischen,	 in	der	der	größere	Teil	der	Hebräischen	Bibel(auch	„Tanach“1)	bzw.	des	alttestamentlichen	Grundtextes	geschrieben	ist.	Das	Hebräische	gehört	zu	den	sogenannten	semitischen	Sprachen.	DieErforschung	dieser	Sprachen	(die	Semitistik)	ist	für	die	Hebraistik	von	gro-ßem	Interesse,	u. a.	bei	deren	Bemühen,	das	grammatische	System	des	Bi-blischen	Hebräisch	sinnvoll	zu	erklären	und	die	Bedeutung	von	Wörtern(besonders	von	schwach	bezeugten)	zu	bestimmen.	
2B. Die	semitischen	Sprachen	sind	ein	Zweig	der	afro-asiatischen	Spra-

chen.	 Zu	 dieser	 Sprachfamilie	 zählen	 neben	 dem	 Semitischen	 folgendeHauptzweige:	
2,1(1) die	Berber-Sprachen	(z. B.	Taschelhit	und	Tarifit	in	Marokko,	Kabyle	inAlgerien	und	Tuareg	in	Südalgerien,	Mali	und	Niger),	
2,2(2) die	Tschad-Sprachen	(z.B.	Hausa),	
2,3(3) das	pharaonische	Aǆ gyptisch	(mit	Koptisch	als	dessen	Ausläufer),	
2,4(4) die	kuschitischen	Sprachen	(z.B.	Oromo	in	Zentraläthiopien	und	Soma-li	in	Somalia)	und	
2,5(5) die	omotischen	Sprachen	(z.B.	Wolaytta	in	Südwestäthiopien). 	
3C. Die	semitischen	Sprachen	weisen	eine	Anzahl	von	charakteristischen

Eigenschaften	auf.	Einzelne	davon	kommen	zwar	auch	in	anderen	Spra-chen	vor;	 in	Kombination	sind	sie	jedoch	ein	wichtiges	Kennzeichen	dersemitischen,	auf	jeden	Fall	der	altsemitischen2	Sprachen.	U.a.	handelt	essich	um	folgende	Erscheinungen:
1 	תְּנַ״ךְ tnaḵ	 (gängige	 Aussprache:	 „Tanach“	 oder	 „Tenach“)	 ist	 ein	 Akronym,	 eineZusammensetzung	aus	den	Anfangsbuchstaben	der	Bezeichnungen	der	drei	Haupt-teile	der	Hebräischen	Bibel:	תֹּורָה	torå	„Gesetz/Lehre“,	נְבִיאִים	nḇiʾim	„Propheten“und	כְּתוּבִים	kṯuḇim	„Schriften“	(zu	״	als	Abkürzungszeichen	↑31	Anm. 11).2 In	einigen	modernen	semitischen	Sprachen	sind	nicht	(mehr)	alle	diese	Eigenschaf-ten	anzutreffen.



2 Einleitung

3,1 (1) Das	Lautinventar	enthält	eine	Reihe	besonderer	Kehllaute	(„Guttura-le“;	↑23)	und	„emphatischer“	Laute	(↑26).	
3,2 (2) Als	Basis	dient	bei	der	Wortbildung	(↑181ff;	364ff)	eine	rein	konsonan-tische	Wurzel,	gleichsam	ein	Skelett	von	(zumeist)	drei	Konsonanten.	DieWurzel	ist	Trägerin	der	Grundbedeutung	der	jeweiligen	Wortfamilie	(d. h.aller	Wörter,	denen	eine	bestimmte	Wurzel	zugrunde	 liegt).	Das	Einzel-wort	lässt	sich	als	Verbindung	der	Wurzel	mit	einem	Wortbildungsmusterverstehen,	d. h.	mit	einer	Kombination	von	Vokalen	und	 in	vielen	Fällenkonsonantischen	 Zusätzen.	 Durch	 diese	 Verbindung	 werden	 Form	 undcharakteristische	Bedeutung	des	Einzelwortes	festgelegt,	wie	folgendes	bi-blisch-hebräisches	Beispiel	zeigt	(„~“	steht	für	„Wurzelkonsonant“):

3,3 (3) Bei	der	Flexion	finiter	Verbformen	finden	sich	zwei	Hauptkategorien(↑386ff):	Bei	der	einen	werden	die	Formen	mit	Hilfe	von	Nachsilben	kon-jugiert,	bei	der	anderen	mit	Hilfe	von	Vor-	und	Nachsilben.	Ausgedrücktwird	dabei	nicht	nur	die	Zeit	 (Vergangenheit,	Gegenwart	oder	Zukunft),sondern	auch	der	Aspekt	(z.B.	ob	das	Geschehen	als	einmalig	oder	als	sichwiederholend	gemeint	ist)	und	Modalität	(z.B.	ob	das	Geschehen	als	wirk-lich,	als	möglich,	als	wünschenswert	oder	als	notwendig	zu	verstehen	ist).
3,4 (4) Man	 begegnet	 der	 sogenannten	 Status-Constructus-Verbindung,einer	Konstruktion	mit	zwei	unmittelbar	aufeinanderfolgenden	Substanti-ven,	 die	 dazu	dient,	 ein	Besitz-,	 Abhängigkeitsverhältnis	 o. Aǆ .	 auszudrü-cken	(↑212f).	

Wurzel: Wortfamilie: Wortbildungsmuster:

“gdl „groß גדל
(Eigenschafts-
konzept: 
Grundbedeutung)

גָּדַל gåḏal „groß sein“ ~å~a~ 
הִגְדִּיל hiḡdil „vergrößern“ hi~~i~ 
גָּדֹול gåḏol „groß“ ~å~o~
דֶל גֹּ֫ góḏɛl „Größe“ ~ó~ɛ~ 
מִגְדָּל miḡdål „Turm (w. ‚großes Ding‘)“ mi~~å~ 
usw.
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4D. Die	einzelnen	semitischen	Sprachen	sind	eng	miteinander	verwandt(ähnlich	wie	die	germanischen	Sprachen	Deutsch,	Niederländisch,	Englisch,Dänisch,	 Schwedisch,	 Norwegisch	 usw.),	was	 eine	 eindeutige	 Klassifizie-rung	erschwert.	Gewöhnlich	richtet	man	sich	dabei	in	etwa	nach	der	geo-graphischen	Verbreitung	dieser	Sprachen	im	Altertum:3

Man	unterscheidet	zwischen	Ostsemitisch	und	Westsemitisch	(↑5f).	
5E. Das	Ostsemitische	umfasst	

5,1(1) das	Akkadische	(auch	„Babylonisch-Assyrisch“,	die	Sprache	Alt-Meso-potamiens)	und	
5,2(2) das	Eblaitische	(findet	sich	 in	semitischen	Keilschrifttexten	aus	demnordwestsyrischen	Tell	Mardı̄kh,	vor	2250	v.	Chr.).	

WESTSEMITISCH(↑6) OSTSEMITISCH:(↑5)ZENTRALSEMITISCH	(↑7) Aǆ thio-semitisch Neusüd-	arabischNORDWESTSEMITISCH(↑8): Altsüdarabisch Nordarabisch–	„Amoritisch“ –	Akkadisch–	Varietät	früher	alpha-–	betischer	Inschriften –	Eblaitisch
–	Ugaritisch–	Aramäisch(↑9)–	Zincirli-	und	Deir	ʿAllā-–	Varietäten
– KANAANAǆ ISCH(↑10),	u.a.:(1)	Amarna-Kanaanäisch(2)	Phönizisch-Punisch(3)	Moabitisch	u.a.(4)	Hebräisch(↑11ff)

3 Dies	ist	die	heute	in	der	Semitistik	dominierende	Einteilung	(↑WAL,	228f).	Aus	ver-schiedenen	Gründen	kann	diese	aber	nur	vorläufigen	Charakter	haben	(↑JM	§ 2).So	berücksichtigt	sie	die	auffälligen	Beziehungen	nicht,	die	einige	Sprachen	unter-schiedlicher	Gruppen	zueinander	haben,	wie	z. B.	das	Hebräische	und	das	Akkadi-sche.



4 Einleitung

6 F. Das	Westsemitische	wird	dreifach	unterteilt,	in
6,1 (1) das	Zentralsemitische	(↑7);	
6,2 (2) das	Aǆ thiosemitische	mit	einem	nördlichen	Zweig	bestehend	aus	demKlassischen	Aǆ thiopisch	 (Geʿez,	 liturgische	 Sprache	 der	 äthiopischen	Kir-che),	Tigrinya	und	Tigre	(Eritrea	und	Nordäthiopien)	sowie	einem	südli-chen	bestehend	aus	dem	Amharischen	(offizielle	Sprache	Aǆ thiopiens)	undeinigen	anderen	Varietäten;	
6,3 (3) das	 Neusüdarabische	 (auch	 „Mahri“)	 mit	 einigen	 Sprachen,	 die	 imOman	und	 Jemen	 sowie	 auf	 der	 Insel	 Sokotra	 gesprochen	werden	 (u. a.Mehri,	Dschibbali	und	Soqotri).
7 G. Das	Zentralsemitische	umfasst	drei	Sprachgruppen:	

7,1 (1) das	Nordwestsemitische	(↑8);	
7,2 (2) das	Alt-	oder	Inschriftlich-Südarabische	(auch	„Sayhadisch“),	bezeugtdurch	 eine	 große	Anzahl	 von	 Inschriften	 und	Dokumenten	 aus	der	 Zeitzwischen	dem	10.	Jh.	v.	Chr.	und	dem	6.	Jh.	n.	Chr.	vor	allem	aus	dem	Jemen(die	bedeutendste	Varietät	ist	das	Sabäische);	
7,3 (3) das	Nordarabische	mit	seinen	in	zahlreichen	vorklassischen	Inschrif-ten	bezeugten	Varietäten,	dem	Klassischen	Arabisch	(Sprache	des	Koranund	der	klassischen	Poesie)	sowie	zahlreichen	älteren	und	modernen	Va-rietäten	einschließlich	des	Modernen	Standardarabisch.4
8 H. Zum	Nordwestsemitischen	zählt	man	folgende	Zweige:	

8,1 (1) das	 „Amoritische“	 (von	 akkad.	 [↑5,1]	 amurru	 „Westen“),	 das	 unter-schiedliche	Varietäten	umfasst	und	durch	Personennamen	in	ägyptischenQuellen	und	mesopotamischen	Keilschrifttexten	sowie	durch	nicht-akka-dische	Wörter	in	den	Texten	von	Mari	(Ostsyrien,	heutiges	Tell	Ḥarır̄ı̄)	desspäten	3.	und	der	ersten	Hälfte	des	2. Jahrtausends	v.	Chr.	belegt	ist;	
4 Einige	Forscher	fassen	das	Alt-	und	das	Neusüdarabische	(„Mahri“)	–	also	die	altenund	modernen	Sprachen	Südarabiens,	die	nicht	zum	Arabischen	zu	ziehen	sind	–mit	 dem	 Aǆ thiosemitischen	 als	 gesonderte	 Sprachfamilie	 unter	 der	 Bezeichnung„Südsemitisch“	zusammen.	
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8,2(2) die	in	frühen	alphabetischen	Inschriften	aus	der	Zeit	zwischen	dem	18.und	13.	Jh.	v.	Chr.	bezeugte	Varietät;	
8,3(3) das	 Ugaritische,	 benannt	 nach	 der	 alten	 nordsyrischen	 KüstenstadtUgarit,	dem	heutigen	Rās	eš-Sƽamrāʾ,	bezeugt	durch	zahlreiche	weitgehendin	alphabetischer	Keilschrift	geschriebene	religiös-literarische,	administ-rative	und	Brief-Texte	(aus	der	Zeit	zwischen	1300	und	1190	v.	Chr.);5	
8,4(4) das	Aramäische	(↑9);	
8,5(5) die	Varietäten	von	Zincirli	(in	der	heutigen	Türkei;	„Samʾalisch“)	undvon	Deir	ʿAllā	(Jordanien),	beide	auf	Inschriften	des	8.	Jh.	v.	Chr.	bezeugt;	
8,6(6) das	Kanaanäische	(↑10).
9I. Das	Aramäische	umfasst	unterschiedliche	Sprachen	und	ist	über	einelange	Zeitspanne	hinweg	bezeugt,	von	den	altaramäischen	Inschriften	des9.	Jh.	v.	Chr.	bis	hin	zu	den	noch	heute	gesprochenen	neuaramäischen	Dia-lekten	 (z. B.	 Turoyo,	 Sprache	 der	 syrisch-orthodoxen	 Christen).	 Für	 dieForschung	besonders	bedeutsame	Varietäten	sind	das	Reichsaramäische(Verkehrssprache	 des	 Perserreiches,	 6.	 bis	 4.	 Jh.	 v.	 Chr.),	 das	 Syrische(Liturgie-	und	Literatursprache	verschiedener	Kirchen	des	Vorderen	Ori-ents)	und	das	Babylonisch-Aramäische	(Sprache	eines	Großteils	des	Baby-lonischen	Talmuds).	

10J. Den	frühesten	eindeutigen	Spuren	des	Kanaanäischen	begegnen	wirim	14.	Jh.	v.	Chr.	in	den	„Kanaanismen“	(durch	den	kanaanäischen	Hinter-grund	erklärbare	Auffälligkeiten)	und	kanaanäischen	Glossen	(Anmerkun-gen)	der	„Amarna-Briefe“,	einer	im	ägyptischen	El-ʿAmārna	entdeckten,	inakkadischer	(↑5,1)	Sprache	abgefassten	Korrespondenz	zwischen	syrisch-palästinischen	Vasallenfürsten	und	dem	ägyptischen	Herrscherhaus.	Ne-ben	 dem	Hebräischen	 (↑11)	 gehören	 folgende	 Sprachen	 zum	 kanaanäi-schen	Zweig:
5 In	der	Forschung	ist	man	sich	noch	immer	nicht	einig,	ob	es	sich	beim	Ugaritischenum	einen	selbstständigen	Zweig	innerhalb	des	Nordwestsemitischen	handelt	oderob	es	doch	eher	zu	den	kanaanäischen	Sprachen	zu	zählen	ist.



6 Einleitung

10,1 (1) Das	Phönizisch-Punische,	das	sich	vom	10. Jh.	v.	Chr.	an	eines	linearenAlphabets	bediente	und	aus	Inschriften,	Münzen	und	der	lateinischen	Ko-mödie	Poenulus	von	Plautus	(ca.	200	v. Chr.)	bekannt	ist.
10,2 (2) Das	Moabitische,	 das	wir	 hauptsächlich	 aus	 der	 Inschrift	 von	KönigMescha	(um	840	v. Chr.)	kennen,	sowie	das	Ammonitische	und	das	Edomi-tische,	die	auf	Siegeln,	Ostraka	(Tonscherben)	und	 fragmentarischen	In-schriften	bezeugt	sind.	
11 K. Wie	sich	aus	den	biblischen	Berichten	schließen	lässt,	entwickelte	sichdas	 	Hebräische	 aus	 jenem	kanaanäischen	Dialekt,	 den	 die	 Israeliten	 im„Gelobten	Land“	vorfanden.	Diesen	übernahmen	sie	und	gaben	ihre	Mutter-sprache	(wohl	eine	mit	dem	Altaramäischen	verwandte	Varietät;	↑Dt	26,5)fast	vollständig	auf.	Innerhalb	des	Hebräischen,	das	demnach	zu	Recht	eine„Sprache	Kanaans“	genannt	wird	(↑	Jes	19,18		עַן 	In-schriften,6	palästinischer	Anzahl	einer	aus	aber	allem	vor	12,6),	Ri	B.	(↑z.	Bibeltextersichtlich	überlieferten	dem	aus	noch	ist	Dies	Dialektunterschiede.	esregionale	gab	knáʿan),	śp̄aṯ	שְׂפַת כְּנַ֫ in	denen	die	althebräische	 (auf	das	altsemitische	Alphabet	zu-rückgehende;	↑8,2)	Schrift	verwendet	wird.	Man	unterscheidet	zum	eineneinen	nördlichen	Dialekt,	der	u. a.	durch	eine	Anzahl	Ostraka	aus	einem	Ne-bengebäude	des	Königspalastes	in	Samaria	(8. Jh.	v.	Chr.)	bezeugt	ist,	zumanderen	einen	südlichen	Dialekt,	bekannt	u. a.	durch	die	Inschrift	des	Schi-loachtunnels	(um	700	v.	Chr.),	ein	Ostrakon	aus	Yavneh-Yam	(in	dem	sichein	Arbeiter	 über	 die	Behandlung	 durch	 seinen	Vorgesetzten	 beklagt;	 ca.600	v.	Chr.),	durch	die	Lachisch-Briefe	(Ostraka	mit	Nachrichten	aus	der	Zeitkurz	vor	dem	Fall	Jerusalems	im	Jahr	586	v.	Chr.)	und	durch	eine	Anzahl	vonOstraka	mit	administrativen	Aufzeichnungen	aus	Arad	(9.–6.	Jh.	v.	Chr.).	Neben	regionalen	Dialektunterschieden	begegnet	man	auch	textgattungs-bedingten	Unterschieden.	Die	diversen	in	der	Bibel	anzutreffenden	Text-gattungen,	u. a.	historische	Prosa,	Erzählungen,	Poesie,	Weisheitsliteratur,Prophetie	und	Gesetzgebung,	sind	alle	mit	spezifischen	sprachlichen	bzw.stilistischen	Kennzeichen	verbunden;	diese	lassen	sich	allerdings	nicht	im-

6 Siehe	Handbuch	von	Renz-Röllig.	



Einleitung 7mer	streng	auseinanderhalten.	So	ist	es	für	die	Grammatik	(und	die	Wort-semantik)	des	Biblischen	Hebräisch	 in	vielen	Fällen	besonders	relevant,zwischen	erzählendem	und	argumentativem	sowie		poetischem	(oft	wohlarchaischem)	und	nichtpoetischem	Sprachgebrauch	zu	unterscheiden.
12L. Die	Geschichte	des	Hebräischen	lässt	sich	unterschiedlich	gliedern.Eine	sinnvolle,	weithin	vertretene	Möglichkeit	ist	folgende:

12,1(1) Althebräisch	(speziell	wenn	das	außerbiblische	Material	mit	im	Fokusist)	bzw.	Biblisches	Hebräisch,	unterteilbar	 in	 (1.1)	Frühes	Althebräischbzw.	Frühes	Biblisches	Hebräisch	(vor	1000	v.	Chr.),	(1.2)	Klassisches	Alt-hebräisch	bzw.	Klassisches	Biblisches	Hebräisch	(10.	Jh.	v.	Chr.	bis	zum	Ba-bylonischen	 Exil)	 und	 (1.3)	 Spätes	 Althebräisch	 bzw.	 Spätes	 BiblischesHebräisch	(nach	dem	Babylonischen	Exil	einschließlich	Sirach);
12,2(2)	Mittelhebräisch	(Qumran-	und	Mischna-	bzw.	Rabbinisches	Hebräisch);
12,3(3) Späthebräisch	(literarische	Sprache	der	Juden	im	Mittelalter);
12,4(4)	Neuhebräisch	(einschließlich	Iwrit).
13M. Das	Althebräische,	die	Sprache	des	Alten	Testaments	(das	BiblischeHebräisch)	und	der	oben	(↑11)	genannten	Inschriften,	erstreckt	sich	chro-nologisch	über	eine	Zeitspanne	von	mehr	als	tausend	Jahren.	Die	ältestenin	dieser	Sprache	geschriebenen	Teile	der	Bibel	stammen	wohl	aus	dem12.	Jh.	v.	Chr.	Zwar	präsentiert	sich	uns	das	Althebräische	in	den	greifbaren	Texten	alsüberraschend	gleichförmig.	Dennoch	lassen	die	feststellbaren	Gebrauchs-unterschiede	eine	grobe	Unterteilung	zu:	

13,1(1) Frühes	Althebräisch	bzw.	Frühes	Biblisches	Hebräisch	(Texte	vor	1000v.	Chr.),	
13,2(2) Klassisches	Althebräisch	bzw.	Klassisches	Biblisches	Hebräisch	(übri-ge	vorexilische	Texte)	sowie	
13,3(3)	Spätes	Althebräisch	bzw.	Spätes	Biblisches	Hebräisch	 (nachexilischeTexte	einschließlich	Sirach,	2.	Jh.	v.	Chr.).	Den	gravierendsten	Einschnitt	bildet	das	Babylonische	Exil	(6.	Jh.	v.	Chr).In	der	exilisch-nachexilischen	Zeit	erfuhr	das	Hebräische	eine	ganze	Reihe



8 Einleitungvon	Veränderungen,	die	teilweise	auf	den	Einfluss	des	Aramäischen	(da-mals	 schon	 länger	 Hauptsprache	 Babyloniens)	 zurückzuführen	 sind.	 Indieser	Epoche	begann	das	Aramäische	(↑9)	das	Hebräische	in	Palästina	all-mählich	zu	verdrängen.7	Wurde	Hebräisch	in	dieser	Zeit	noch	gesprochen,so	unterschied	es	sich	von	der	literarischen	Sprache	der	Bibeltexte	nichtunerheblich.
14 N. In	neutestamentlicher	Zeit	hatte	das	Aramäische	das	Hebräische	auf	je-den	Fall	 in	Galiläa	und	Samaria	als	Umgangssprache	fast	völlig	abgelöst.Lediglich	in	Teilen	Judäas	wurde	noch	Hebräisch	gesprochen.	Diese	Varie-tät	des	Hebräischen,	das	Mittelhebräische,	fand	ihren	Niederschlag	in	denaußerbiblischen	Schriften	Qumrans	und	anderer	Fundstätten	der	WüsteJuda	(ca.	200	v.	Chr.	bis	ca.	100	n.	Chr.:	„Qumran“-Hebräisch,	das	aber	kei-neswegs	einheitlich	ist),8	in	der	Mischna	(frühjüdische	Gesetzeslehre,	ca.200	n.	Chr.	verschriftlicht:	„Mischna“-Hebräisch)	und	in	der	sich	daran	an-schließenden	rabbinischen	Literatur	(„Rabbinisches“	Hebräisch).	Um	dasEnde	des	2.	Jh.	n.	Chr.	verlor	das	Hebräische	seinen	Status	als	gesprocheneSprache	weitestgehend.	Dies	hängt	wesentlich	mit	dem	Verlust	des	jüdi-schen	Zentralheiligtums	 in	 Jerusalem	(70	n.	Chr.)	und	dem	Bar-Kochba-Aufstand	(135	n.	Chr.)	zusammen.	Das	Mittelhebräische	wird	in	der	vorlie-genden	Grammatik	nicht	berücksichtigt,	ebenso	wenig	die	darauf	aufbau-ende	literarische	Sprache	der	Juden	im	Mittelalter,	das	Späthebräische,wie	auch	die	nachfolgende	in	die	heutige	Zeit	hineinreichende	Sprachstufe:	
15 O. Das	Neuhebräische	(auch	„Modernes	Hebräisch“,	seit	etwa	1750),	daszu	Beginn	des	20.	Jh.	im	damaligen	Palästina	wieder	zu	einer	lebenden	Um-gangssprache	wurde,	ist	heute	die	offizielle	Sprache	des	Staates	Israel	und

7 Teile	Daniels	(2,4b–7,28)	und	Esras	(4,6–6,18;	7,12–26)	sind	nur	aramäisch	über-liefert.	Auch	ersetzte	das	aramäische	Alphabet	(↑20)	allmählich	das	althebräische.	8 Unter	den	zahlreichen	Schriftrollen	vom	Toten	Meer,	die	zwischen	1947	und	1956entdeckt	wurden,	 finden	 sich	neben	Bibeltexten	und	 „apokryphen“	Büchern	wieJesus	Sirach	auch	zeitgenössische	Werke,	die	in	Qumran-Hebräisch	und	in	Aramä-isch	verfasst	sind.



Einleitung 9heißt	„Iwrit“.	Das	Iwrit	basiert	auf	älteren	Sprachstufen,	u. a.	auch	auf	demBiblischen	 Hebräisch.	 Die	 lautlichen	 und	 grammatischen	 Unterschiedezwischen	dem	Biblischen	Hebräisch	und	dem	Iwrit	 sind	daher	 trotz	derzweitausend	Jahre,	die	sie	voneinander	trennen,	viel	kleiner	als	bei	Spra-chen,	die	sich	auf	natürliche	Weise	weiterentwickelt	haben	(↑Sáenz-Badil-los,	 267ff;	Rabin,	62ff).	Man	beachte:	Wenn	 im	Folgenden	die	Rede	von„Hebräisch“	ist,	ist	damit	normalerweise	das	Biblische	Hebräisch	gemeint.
16P. Insbesondere	durch	den	Verlust	des	Zentralheiligtums	in	Jerusalem	imJahr	70	n.	Chr.	bedingt,	wuchs	das	Bedürfnis	nach	einem	autoritativen	Textder	Hebräischen	Bibel.	Der	Konsonantentext	muss	bereits	um	100	n.	Chr.mit	Hilfe	von	altem	handschriftlichem	Material	fixiert	worden	sein.	EinigeJahrhunderte	später,	als	das	Hebräische	bereits	im	Wesentlichen	eine	toteSprache	geworden	war,	gingen	jüdische	Gelehrte,	die	Masoreten	(von	he-bräisch	סֹורָה „Uǆ	h.	d.	måsorå,	מָֽ berlieferung“),	dazu	über,	diesen	Konsonan-tentext	mit	Vokal-	und	Akzentzeichen	(„Punktation“)	zu	versehen,	um	dieüberlieferte	Aussprache	und	den	Textvortrag	möglichst	präzise	festzule-gen.	 Es	 entstanden	mehrere	 Punktationssysteme,	 ein	 babylonisches	 (inBabylonien	von	Masoreten	des	„Ostens“	entwickelt)	und	ein	palästinisches(in	Palästina	von	Masoreten	des	„Westens“	geschaffen).	Letzteres	gilt	alsVorstufe	des	tiberischen,	mit	dem	die	Namen	der	Masoreten-Familien	BenAscher	und	Ben	Naftali	aus	Tiberias	(Ende	8.	bis	Anfang	10.	Jh.)	verbundensind.	Das	tiberische	Punktationssystem	(↑38ff	und	63ff)	hat	schließlich	alleanderen	verdrängt.	
17Q. Der	herkömmliche	Masoretische	Text	(„Textus	Receptus“),	den	manin	älteren	hebräischen	Bibeldrucken	findet,	ist	ein	Mischtext.	Die	heutigeStandardausgabe,	 die	 Biblia	 Hebraica	 Stuttgartensia	 (BHS,	 1967–1977)enthält	einen	Ben-Ascher-Text,	und	zwar	den	Text	einer	spezifischen	(imJahr	1008/9	n.	Chr.	angefertigten)	Handschrift,	des	sogenannten	Codex	Le-ningradensis.	Die	seit	2004	 im	Erscheinen	begriffene	Nachfolgeausgabe,die	Biblia	Hebraica	Quinta	(BHQ),	gibt	denselben	Text	wieder,	einschließ-lich	sämtlicher	masoretischer	Anmerkungen	und	Randnotizen	(„Masora“).
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18 R. Die	Anmerkungen	und	Randnotizen	(„Masora“),9	mit	denen	die	Masoreten	denvon	ihnen	festgestellten	Text	versehen	haben,	sind	für	die	Grammatik	im	Allgemeinennur	von	geringer	Bedeutung.	Ihre	Terminologie	ist	späthebräisch	(↑14)	bzw.	aramäisch(↑9).
19 S. Eine	Grammatik	des	Biblischen	Hebräisch	stellt	in	erster	Linie	eine	Be-schreibung	jener	Sprachform	dar,	die	uns	die	Masoreten	überliefert	haben.Man	darf	jedoch	nicht	außer	Acht	lassen,	dass	es	auch	andere	Aussprache-

traditionen	gab,	die	von	der	der	Masoreten	beträchtlich	abweichen.	Dieslegen	 uns	 u.a.	 griechische	 und	 lateinische	 Transkriptionen	 hebräischerAusdrücke	nahe,	z.B.	die	griechische	Transkription	des	hebräischen	Bibel-textes	 der	 sogenannten	 Secunda	 in	 der	 zweiten	 Spalte	 der	Hexapla	 desOrigenes	(ca.	230–240	n.	Chr.	entstanden).10	Für	die	Erforschung	des	He-bräischen	bedeutsam	sind	zudem	die	Aussprachetraditionen	der	Samari-taner,	 die	 eine	 eigene	 Varietät	 des	 Hebräischen	 kennen	 (dasSamaritanische	Hebräisch),11	 ebenso	 die	 durch	 die	 verschiedenen	 jüdi-schen	Gemeinden	bewahrten	Traditionen,	unter	diesen	besonders	die	je-menitische.12	

9 Für	eine	gut	verstehbare	Einführung	↑Kelley.	10 ↑EHLL	3:803–822.	11 ↑EHLL	3:445–456.	12 ↑EHLL	1:341–352.	



1. Schrift- und Lautlehre 

§ 1. Das Alphabet (↑JM	§5;	WAL,	38ff;	Gz09.1:13ff	u.	66ff;	EHLL,	1:341ff	u.	3:100ff)	
20A. Das	hebräische	Alphabet	besteht	primär	aus	Konsonanten	(doch	↑33ff):Quadratschrift althebräische	Schrift Kursivschrift Buchstabenname Umschrift Zahlenwert

א A  ʾá̊lɛp̄	 Alef ʾ 1
ב B  beṯ Bet b,	ḇ	 2
ג G  gímɛl Gimel g,	ḡ 3
ד D  dá̊lɛṯ Dalet d,	ḏ 4
ה h  he He h 5
ו W  wåw Waw w	 6
ז Z  záyin Sajin z 7
ח X  ḥeṯ Chet ḥ 8
ט j  ṭeṯ Tet ṭ 9
י y  yoḏ Jod y 10

כ,  ך k  kap̄ Kaf k,	ḵ 20
ל l  lá̊mɛḏ Lamed l 30

מ,  ם m  mem Mem m 40
נ,  ן n  nun Nun n 50
ס S  sá̊mɛḵ Samech s 60
ע {  ʿáyin Ajin ʿ 70

פ,  ף p   pe Pe p,	p̄	 80
צ,  ץ c   ṣåḏé Tsade ṣ 90
ק q  qop̄ Qof q	 100
ר r  reš Resch r 200
שׂ } v {  śin Sin ś	 } ש300ׁ  šin Schin š	
ת t  tåw Taw t,	ṯ 400



12 Schrift- und LautlehreEin	Großteil	der	Buchstaben	weist	eine	quadratische	Form	auf,	daher	dieBezeichnung	„Quadratschrift“	(כְּתָב מְרֻבָּע	kṯåḇ	mrubbåʿ).	Die	Juden	ent-wickelten	diese	zwischen	ca.	250	v.	Chr.	und	100	n.	Chr.	aus	der	aramäi-schen	 Schrift	 (↑13	 Anm. 7).	 Davor	 verwendeten	 sie	 die	 althebräischeSchrift.	Diese	findet	man	z.B.	in	den	erwähnten	palästinischen	Inschriften(↑11)	und	in	einigen	Schriftrollen	vom	Toten	Meer	(↑14).1	In	der	Quadrat-schrift	 stehen	 die	 einzelnen	 Buchstaben	 unverbunden	 nebeneinander.Man	schreibt	und	liest	von	rechts	nach	links.	Am	Zeilenende	werden	Wör-ter	nicht	getrennt.2	
21 B. Zählt	man	ׂש	und	ׁש	–	die	nur	in	punktierten	Texten	(↑16)	durch	einen„diakritischen	Punkt“	unterschieden	werden	–	als	ein	einziges	Zeichen,	ent-hält	das	hebräische	Alphabet	zweiundzwanzig	Buchstaben.	Die	gebräuchli-che	(aber	nicht	einzig	bezeugte)	Reihenfolge	ist	sehr	alt.	Dies	zeigen	nichtnur	die	„alphabetischen“	Psalmen	(wie	Ps	119),	sondern	auch	Keilschrift-Alphabet-Texte	aus	Ugarit	(↑8,3),	die	aus	dem	13./12.	Jh.	v.	Chr.	datieren.	
22 C. Die	Finalbuchstaben:	Am	Wortende	haben	die	Buchstaben	, כ	, מ	, נ	פund	צ	die	Formen	ך	,	, ם	ן	,	ף	und	ץ	(„Schluss-Kaf“,	„Schluss-Mem“	usw.).
23 D. Die	Gutturale3	 (häufig	auch	 „Laryngale“;	 „Larynx“:	Kehlkopf):	Unterdiesem	Begriff	 fasst	man	herkömmlich	die	Laryngale	א	und	ה	 sowie	diePharyngale	(„Pharynx“:	Rachen/Schlund)	ח	und	ע	zusammen:	

1 Ab	dem	15.	Jh.	n.	Chr.	kam	eine	Kursivschrift	(die	„aschkenasische	Kursive“)	hinzu,die	zur	allgemeinen	Schreibschrift,	besonders	für	das	Iwrit	geworden	ist.	2 Um	den	am	Zeilenende	frei	bleibenden	Raum	auszufüllen,	werden	in	Handschrif-ten	und	Drucken	(nicht	im	Codex	Leningradensis;	↑17)	häufig	bestimmte	Buchsta-ben	in	die	Breite	gezogen,	vor	allem	, א	, ד	, ל	ם	und	ת	(„Litterae	dilatabiles“).	3 Von	lat.	„guttur“:	Kehle.	

Laryngale: Pharyngale:
א ʾ ˈ	wie	in	'Ab'art	 ח ḥ fast	wie	ch	in	Bach	
ה h h	wie	in	hier ע ʿ ≈	ḥ,	aber	stimmhaft
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.d	[ʔ],4	Verschlusslaut	laryngalen	den	bezeichnet	א h.	einen	festen	Stimm-absatz	(Glottisverschluss),	der	im	Deutschen	zwar	nicht	geschrieben,	wohlaber	gesprochen	wird,	nämlich	zu	Beginn	vokalisch	anlautender	Wörterund	Silben,	z.B.	in	'Ab'art	oder	in	be'obachten;	vgl.	noch	Ur'ahn	mit	Uran.	הentspricht	dem	deutschen	h	(laryngaler	Reibelaut).	
.d	[ħ],	Reibelaut	pharyngalen	stimmlosen	den	für	steht	ח h.	für	ein	stark	ge-presstes,	heiseres	h	fast	wie	das	ch	im	Wort	nach	(wie	das	ḥ	in	arab.	[↑7,3]
Muḥamad).	ע	 bezeichnet	 die	 stimmhafte	Variante	dazu:	 [ʕ];	 sie	 entstehtdurch	das	 Schließen	und	das	 erneute	 ruckartige	 Lösen	des	Kehldeckelsund	der	Stimmritze	 (Glottis).	Uǆ beraus	häufig	weicht	man	aber	 (auch	 imIwrit)	diesen	als	schwierig	empfundenen	Lauten	dadurch	aus,	dass	mandas	ח	wie	das	כ	und	das	ע	wie	das	א	ausspricht.	

24E. 	ע	und	ח liegen	je	zwei	Laute	zugrunde,	die	im	ugaritischen	(↑8,3)	und	südarabi-schen	(↑7)	Alphabet	unterschieden	werden:	(1) das	ḫ	(=	ḫā,	ein	ach-Laut)	und	das	ḥ	(=
ḥā,	ein	heiseres	h),	(2) das	ʿ	(=	ʿayn)	und	das	ġ	(=	ġayn,	ein	schnarrender	Laut,	etwa	zwi-schen	g	und	Zäpfchen-r).	Bei	der	Schreibweise	von	Eigennamen	in	der	Septuaginta	fin-den	 sich	 noch	 Spuren	 davon:	 Das	 	ח wird	 dort	 teils	 mit	 χ	 umschrieben,	 teils	 (alsNotbehelf)	durch	einen	Vokal	wiedergegeben:	אָחָז	Αχαζ;	ַנֹוח	Νωε;	↑aber	auch	etwa	חַנָּהΑννα.	Wird	das	ע	transkribiert,	so	geschieht	dies	teils	mit	Hilfe	eines	Vokals,	teils	durchein	γ:	עֵין דּאֹר	Αενδωρ;	גִּדְעֹון	Γεδεων;	עַזָּה	Γαζα;	עֲמֹרָה	Γομορρα;	aber	עֲמָלֵק	Αμαληκ.5

25F. Die	Begadkefat:	Für 	 ב,ג 	,ד,כ ,פ ,ת  	(die	sogenannten	bḡaḏkp̄aṯ-Buch-staben,	vereinfacht	„Begadkefat“)	gibt	es	eine	doppelte	Aussprache:	
25,1(1) eine	(ursprüngliche)	harte	als	Verschlusslaut	und	
25,2(2) eine	 (spätere,	 wohl	 unter	 aramäischem	 Einfluss	 [↑13]	 entstandene)weiche	(spirantische	bzw.	frikative)	als	Reibelaut.	In	punktierten	Texten(↑16)	ist	die	harte	Aussprache	durch	einen	Punkt	(Dagesch)	in	der	Buch-stabenmitte	gekennzeichnet	(↑55ff).	

4 Zwischen	 eckigen	 Klammern	 stehen	 in	 diesem	 Kapitel	 (in	 besonders	 relevanterscheinenden	 Fällen)	 die	 Symbole	 des	 International	 Phonetic	 Alphabet	 („IPA“;↑ Bußmann,	XLf	u.	391).5 Die	Septuaginta	verfährt	jedoch	nicht	konsequent.


